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Abstract 

Thomas Klein: „Hessisch und Moselfränkisch – zur Trennung der Geschwister“ 

In seinen wegweisenden Studien zur „Stellung der Dialekte Hessens im Mitteldeutschen“ 
(1980) ergibt sich für Peter Wiesinger vor allem aus Aspekten des Vokalismus, „daß Hessen 
in ahd. Zeit in westlichen, mittelfränkischen und nicht [...] in rheinfränkischen 
Zusammenhängen stand.“ (132) Doch auch bezüglich der Lautverschiebung habe in Hessen 
ursprünglich der Zustand des Moselfränkischen gegolten (131). Dies bezieht sich jedoch nur 
auf die Tenues-Verschiebung. Wie aber stand es im frühen Hessischen mit der Medien-
Verschiebung? Hier dürfte die Klärung der Vorgeschichte von rezent hessisch -b aus germ. *f 
in Wörtern wie bręib, brīb ‚Brief‘ und hōb, hob ‚Hof‘ weiterführen.  
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